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Neue Indizes der Arbeitsproduktivität in der österreichischen 
Industrie 

Die Berechnung des neuen Index der Industrieproduktion ab Dezember 
1961 und Unstimmigkeiten in der verfügbaren Beschäftigtenstatistik machten 
es notwendig, die bis zu diesem Zeitpunkt vom Institut veröffentlichten Indizes 
der Industrieproduktivität zu revidieren, Die neuen Indizes werden quartals­
weise ermittelt und regelmäßig im 1 abellenteil der Monatsberichte veröffent­
licht, 

Vorbemerkungen 
U n t e r Produkt iv i tä t w i r d übl icherweise die s ta ­

t ist ische Bez iehung zwischen dem Produkt ionser ­
gebnis und d e m Einsatz eines Produkt ions fak to i s , 
b e i d e ausgedrückt in rea len G r ö ß e n , vers tanden J e 
n a c h d e m , welchen Produkt ionsfakto i m a n wähl t , e r ­
hä l t m a n verschiedene A r t e n der Produkt iv i tä t : A r ­
bei tsprodukt ivi tä t , Kapi ta lprodukt iv i tä t , B o d e n p r o ­
dukt ivi tät (hauptsächl ich in der L a n d w i r t s c h a f t ) 
usw D a d ie Produkt ion nicht auf die gesamte P r o ­
dukt ionsmit te lkombinat ion, sondern jewei ls nur auf 
e inen Faktor bezogen wird , dürfen Produkt iv i tä t s -
k e n n z a h l e n nicht kausa l interpret ier t werden. E i n e 
S te igerung der Arbei tsprodukt iv i tä t z B . bedeutet 
n icht unbedingt , d a ß sich d ie Arbe i ter und A n g e ­
stel l ten mehr ansti engen oder daß sie d a n k g r ü n d ­
l icherer Ausbi ldung bessere A r b e i t geleistet h a b e n 
S i e k a n n auch auf andere Einf lüsse zurückgehen, wie 
e twa g r ö ß e r e n Kapi ta le insatz , technischen F o r t ­
schritt odei bessere Be t r iebsorganisa t ion 

V o n den verschiedenen A r t e n der Produkt iv i ­
tä t ist die Arbeitsproduktivität die wichtigste und 
gebräuchl ichs te S i e bietet e inmal e inen M a ß s t a b 
für den Leistungsstand einer Volkswir tschaf t . J e 
entwickel ter e ine Volkswir t schaf t ist, desto mehr 
Güter u n d Le i s tungen vermag sie mi t e inem b e ­
s t immten Einsatz von A r b e i t s k r ä f t e n zu produzie­
ren. Z u m a n d e r e n lassen sich aus der A r b e i t s p r o ­
dukt ivi tät und aus S ta t i s t iken über L ö h n e und 
Pre i se Rückschlüsse auf d ie Produktionskosten der 
W i r t s c h a f t und die Verteilung des Produktions­
ertrages- ziehen. 

Div id ier t m a n den I n d e x der G e l d e i n k o m ­
m e n der U n s e l b s t ä n d i g e n durch d e n I n d e x der 
P r o d u k t i v i t ä t (also eine n o m i n e l l e G r ö ß e durch e ine 
r e a l e ) , so erhä l t m a n die E n t w i c k l u n g der Arbeits­
kosten je Erzeugungseinheit (ohne f re iwi l l ige so­

ziale Le i s tungen und ander e B e s t a n d t e i l e des A r b e i t s ­
e inkommens , die in der übl i chen Def ini t ion d e r 
Brut to löhne nicht entha l ten sind) D i e A r b e i t s ­
kosten sind für die gesamte V o l k s w i r t s c h a f t , n i c h t 
aber für den e inzelnen Be t r i eb oder W i r t ­
schaftszweig, der wicht igs te K o s t e n f a k t o r 1 ) A n d e r e 
Kosten ( im weitesten S i n n des W o r t e s ) , die bei der 
Beur te i lung der gesamtwir t schaf t l i chen Pre i sent ­
wicklung berücksicht igt w e i d e n sollten, sind e t w a 
d ie Pre i se für Importrohstof fe , die S tückgewinne i n 
Erzeugung, T r a n s p o r t und H a n d e l und die auf d e n 
einzelnen Produkten las tenden indirekten Steuern. 

Ste l l t m a n die E n t w i c k l u n g der R e a l l ö h n e 
(Ge ld löhne dividiert durch Verbraucherpre i se ) der 
Produkt iv i tä t gegenüber , so erhäl t m a n A n h a l t s ­
punkte über die Verteilung des realen Produktions­
ertrages, W e n n die a m Produkt ionsprozeß M i t w i r ­
k e n d e n mehr erzeugen, k ö n n e n auch mehr Güter 
vertei l t werden. B l e i b t das R e a l e i n k o m m e n der U n ­
selbständigen in e inem bes t immten B e r e i c h (der g e ­
samten V o l k s w i r t s c h a f t oder eines Zweiges ) hinter 
der Produkt ivi tätss te igerung dieses Bere i ches z u ­
rück, so ist zu vermuten , daß sich die V e r t e i l u n g des 
rea len Produkt ionser trages geändert h a t Dieser 
Sch luß ist f re i l i ch nicht zwingend, da d i e E i n k o m ­
mensverte i lung auch noch v o n a n d e r e n F a k t o r e n 
abhängt , wie der E n t w i c k l u n g der K a p i t a l p r o d u k ­
t ivi tät und vor a l l e m der Austauschverhäl tn isse 
(Der E r t r a g einer Produkt iv i tä tss te igerung k o m m t 
nicht immer den A r b e i t e r n u n d U n t e r n e h m e r n des 

*) D i e s t a t i s t i s c h e F e s t s t e l l u n g , o b u n d w i e v i e l die A r ­

b e i t s k o s t e n j e E r z e u g u n g s e i n h e i t g e s t i e g e n s i n d , b e s a g t n o c h 

n i c h t s über d i e v o l k s w i r t s c h a f t l i c h e n W i r k u n g s z u s a m m e n -

h ä n g e , i n s b e s o n d e r e über d i e p o l i t i s c h im V o r d e r g r u n d s t e ­

h e n d e , a b e r s a c h l i c h nur sehr s c h w e r zu e n t s c h e i d e n d e F r a g e , 

ob über d i e P r o d u k t i v i t ä t s s t e i g e r u n g h i n a u s g e h e n d e L o h n ­

e r h ö h u n g e n U r s a c h e o d e r F o l g e v o n P r e i s s t e i g e r u n g e n o d e r 

E i n k o m m e n s ä n d e r u n g e n a n d e r e r B e r u f s g r u p p e n s i n d 
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betreffenden Zweiges zugute, ; sondern wird teil­
weise über relativ niedrige Preise an andere B e ­
reiche weitergegeben.) 

Vergleiche von Arbeitsproduktivität und Löh­
nen haben in den letzten Jahren vor allem im Zu­
sammenhang mit der Idee einer „produktivitäts-
orientierten Lohnpolitik" wirtschaftspolitische Be­
deutung erlangt. Auf den wirtschaftspolitischen 
Aussagewert der vorliegendenProduktivitätsberech-
nungen wird im letzten Abschnitt zusammen mit 
der Erörterung ihrer möglichen Fehlerquellen kurz 
eingegangen Im folgenden ist, wenn von Produk­
tivität schlechthin gesprochen wird, stets die Ar­
beitsproduktivität gemeint 

Die Arbeitsproduktivität ist der Quotient aus 
Produktionsergebnis und Arbeitseinsatz. Der Zähler 
des Bruches, das Produktionsergebnis, wird in tech­
nischen Einheiten (Stück, Tonnen usw.) ausge­
drückt, sofern es sich um ein homogenes Gut han­
delt; in allen anderen Fällen (unhomogenes Gut, 
Zusammenfassung verschiedener Güter) wird die 
reale Weitschöpfung herangezogen Für die Mes­
sung des Arbeitseinsatzes bieten sich verschiedene 
Größen an: die Zahl der Beschäftigten, die Zahl 
der Arbeitsstunden und der reale Wert des Arbeits­
einsatzes (Arbeitsstunden der einzelnen Beschäftig­
tengruppen gewogen mit konstanten Stundenlöh­
nen). Die erste Meßzahl berücksichtigt nur Unter­
schiede in der globalen Beschäftigtenzahl;, die zweite 
auch Unterschiede in der Arbeitszeit und die dritte 
auch Unterschiede in der Qualifikation und der 
Entlohnung (Die Intensität der Arbeit kommt in 
keiner der drei Meßzahlen voll zum Ausdruck.) 
Wertgewogene Mengenindizes des Arbeitseinsatzes 
wurden bisher in der Praxis nicht verwendet, weil 
sie zu kompliziert sind Nationale und internatio­
nale Produktivitätsberechnungen messen den Ar­
beitseinsatz durchwegs an Beschäftigtenzahl oder 
Arbeitsstunden. 

Im allgemeinen gelten Produktivitätsindizes, 
die auf Arbeitsstunden abgestellt sind, für besser 
als solche, die je Beschäftigten berechnet werden 
Diese Wertung ist berechtigt, wenn die Produktivi­
tät ein Maßstab für die Leistungsfähigkeit der 
Wirtschaft (die Ergiebigkeit des Arbeitsaufwandes) 
sein soll Für lohnpolitische Zwecke ist die Wahl des 
Nenners bedeutungslos Wichtig ist nur, daß beide 
Vergleichsgrößen, die Produktivitätsindizes und die 
Lohnindizes, gleich abgegrenzt werden ( je Beschäf­
tigten oder je Arbeitsstunde, einschließlich oder 
ausschließlich von Änderungen in der Beschäftig­
ten- und Produktionsstruktur).. 

Die Zahl der Arbeitsstunden wird meist nur 
für Arbeiter, nicht aber für Angestellte statistisch 
erfaßt. Als Produktivitätsmaß, das auch Unter­
schiede in der Arbeitszeit berücksichtigt, kann da­
her in der Regel nur die Produktion je Arbeiter­
stunde berechnet werden. Dieses Produktivitätsmaß 
besagt jedoch im Vergleich mit den entsprechenden 
Lohnindizes nur etwas über die Kosten der 
Arbeitsstunde des Arbeiters Es läßt keinen Schluß 
auf die gesamten Arbeitskosten (einschließlich der 
Angestelltengehälter) und damit auf die Verteilung 
des Produktionser träges zwischen Selbständigen 
und Unselbständigen zu.. Dieser Mangel fällt umso 
stärker ins Gewicht, als teils infolge des technischen 
Fortschritts und teils infolge Änderungen im sozia­
len Status bestimmter Verwendungsgruppen die 
Zahl der Arbeiter relativ abnimmt und die der An­
gestellten relativ zunimmt. (Sinkenden Lohnkosten 
je Produktionseinheit stehen daher in der Regel 
steigende Gehaltskosten je Produktionseinheit ge­
genüber.) 

Die bisherige Produktivitätsbeiechnung 

Das Institut hat in der Nachkriegszeit zugleich 
mit dem Index der Industrieproduktion stets auch 
einen Gesamtindex der Arbeitsproduktivität, defi­
niert als Produktion je Beschäftigten, berechnet 
Die Berechnung stützte sich auf den jeweiligen 
Produktionsindex1) und einen Beschäftigtenindex, 
welcher aus der Repräsentativstatistik der Wiener 
Arbeiterkammer abgeleitet wurde. (Diese Statistik 
enthielt außer Industrieunternehmungen auch Bau-
firmen und Handelsfirmen und mußte für die 
Zwecke der Produktivitätsberechnung umgeformt 
werden Die bereinigten, nur auf Industiieunterneh­
mungen abgestellten Beschäftigtendaten hat die 
Wiener Arbeiterkammer ermittelt und dem Institut 
zur Verfügung gestellt) 

Bis 19.56 veröffentlichte das Institut nur einen 
Gesamtindex der Arbeitsproduktivität (Gesamtindex 
der Industrieproduktion dividiert durch Gesamtin­
dex der Beschäftigung). Nachher wurden auch zwölf 
Branchenindizes der Arbeitsproduktivität ( j e Be­
schäftigten) publiziert, die intern schon seit 1951 
berechnet worden waren. Grundlage der Branchen­
indizes waren die entsprechenden Produktionsindi­
zes sowie Beschäftigtenindizes, die ebenfalls von 
der Arbeiterkammer ermittelt wurden Der Gesamt­
index der Produktivität wurde auf der Basis 1937 

*) D e r P r o d u k t i o n s i n d e x w u r d e w i e d e r h o l t v e r b e s s e r t 

V g l d a z u : „ D e r n e u e I n d e x der ö s t e r r e i c h i s c h e n I n d u s t r i e ­

p r o d u k t i o n ' , B e i l a g e N r 6 9 , D e z e m b e r 1 9 6 1 , S 4 ff. 



berechnet und veröffentlicht, die Branchenindizes 
hatten 1950 als Basis 

Beide Komponenten der Pioduktivitätsberech-
nung hatten verschiedene Mängel, die die Verläß­
lichkeit und den Aussagewert der Ergebnisse beein­
trächtigten 

Der Produktionsindex stammte aus dem Jahre 
1949, als es noch keine amtliche Produktionssta­
tistik gab, und mußte sich daher mit einer verhält­
nismäßig geringen Repräsentation begnügen (einige 
Industriezweige waren überhaupt nicht vertreten). 
Außerdem war die Gewichtung auf die Verhältnisse 
von 1937 abgestellt und daher veraltet 

Die Beschäftigtenstatistik der Arbeiterkammer 
wurde seit Jafn zehnten (von technisch bedingten 
Änderungen abgesehen) als Repräsentativ Statistik 
mit starrem Umfang geführt und konnte daher die 
dynamische Entwicklung der Nachkriegszeit nur un­
zulänglich erfassen. Veigleiche mit der inzwischen 
von dei Industriesektion der Bundeswirtschaftskam­
mer aufgebauten Vollerhebung über Beschäftigung 
und Arbeitszeit in der Industrie ließen stärkere Ab­
weichungen erkennen Besonders stark wichen beide 
Beschäftigtenreihen von 1954 auf 1955 voneinander 
ab, da mit der Eingliederung dei USIA-Betriebe in 
die österreichische Wirtschaft zwar die Industrie­
statistik ihren Erhebungsumfang änderte, nicht aber 
die Arbeiter kammei Statistik, die schon fiüher 
USIA-Betriebe enthielt (Der Einfluß dei U S I A -
Betriebe auf die Produktivitätsberechnung wird 
noch näher erörtert.) 

Die Schwächen der Produktions- und Beschäf­
tigtenindizes und damit auch der aus ihnen abgelei­
teten Produktivitätsindizes waren dem Institut seit 
langem bekannt Mit der Berechnung neuer Pro­
duktivitätsindizes mußte jedoch zugewartet werden, 
bis die umfangreichen und langwieiigen Vorarbei­
ten für einen neuen Produktionsindex abgeschlossen 
waren Im Dezember 1961 hat das Institut eistmals 
seinen neuen Index der Industrieproduktion ver­
öffentlicht (vgl. Beilage Nr 69 zu den Monatsbei ich-
ten) Gleichzeitig endete die Publikation der auf 
Grund der alten Produktionsindizes errechneten 
Indizes der Arbeitsproduktivität und begann die 
Ausarbeitung neuer Reihen. 

Die Ausgangsdaten dei Neubeiechnung 
Die Neuberechnung verwendet zwei verschie­

dene Produktivilätskonzeple; Für die gesamte Indu­
strie wurde einmal Produktivität wie bisher als Pro­
duktion j e beschäftigten Arbeiter und Angestellten 
und zum anderen im Einklang mit verschiedenen 
ausländischen Statistiken als Produktion jeArbeiter-

P r o d u k t i o n , B e s c h ä f t i g u n g u n d P r o d u k t i v i t ä t 

( N o r m a l e r M a ß s t a b ; 1 9 5 6 = 1 0 0 ) 

7956 = 700 

Produktion 

eo 

60 

Neuer 
Produktionsindex 

J L 

wo 

Beschäftigung 

Ind. Sektion 

KUSIA 

Art- Kammer 

i i i 

Produktivität 

120 -

wo 

ao 7954 7955 795 6 7957 7958 795 9 796 0 7967 
Ö.i.f.w/ios 

Für die Berechnung der Produktivität standen außer dem 

neuen Produktionsindex zwei Beschäftigtemeilten zur Verfü­

gung der bisher verwendete repräsentative Index der Arbei­

terkammer und der umfassende Index der Industriesektion. Je 

nachdem welche Beschäftigtenreihe man wählt, erhält man 

verschiedene Ergebnisse Das Institut entschied sich für die 

Vollerhebung der Industriesektion, weil sie die wirtschaftliche 

Dynamik besser erfaßt und eine einheitliche statistische Be­

handlung der USIA-Betriebe in Produktions- und Beschäf­

tigtenstatistik in den Jahren 1954 und 1955 ermöglichte. 

stunde de&iieit Die Verwendung beider Begriffe ne­
beneinander empfahl sich deshalb, weil die Arbeitszeit 
nur für Arbeiter, nicht aber für Angestellte erfaßt 
wird Für die einzelnen Industriezweige wurden nur 
Indizes der Produktion je Beschäftigten beiechnet 
Außerdem wurde aus den einzelnen Branchenindi­
zes ein (mit konstanten Gewichten gewogener) In­
dex der durchschnittlichen Branchenproduktivität 
gebildet. (Sein Aussagewert wird später näher erör­
tert ) Ebenso wie der neue Ptoduktionsindex wurden 
sämtliche Produktivitätsreihen auf Basis 1956 er­
stellt und bis 1954 rückgerechnet 
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Die neuen Produktivitätsindizes stützen sich 
hauptsächlich auf den neuen Index der Industrie­
produktion des Institutes samt seinen Untergliede-
lungen und auf die Beschäftigtenstatistik der Indu­
striesektion der Bundeswirtschaftskammer, die schon 
deswegen der Repräsentativstatistik der Aibeiter-
kammer vorzuziehen war, weil sie alle Industrie­
betriebe erfaßt 

Der neue Produktionsindex ist konjunkturemp­
findlicher und wächst über längere Perioden etwas 
stärker als der alte Index Von 1956 bis 1961 betrug 
dei Vorsprung des neuen Index 2 7% In den Auf-
schwungsjahren 1955 und 1959/60 stieg er staiker. 
während der Konjunktur dämpf ung 1958 dagegen 
etwas schwächer als der alte Index. 

Übersicht 1 

Arbeiter und Angestellte in der Industrie1) 

Jahr 
Beschäftigte 
Personen 

insgesamt 
1 9 5 6 = 1 0 0 

Arbeiter 
Personen 1 9 5 6 = 1 0 0 

Angestellte 
Personen 1 9 5 6 = 1 0 0 

1954 461 383 81 5 393 353 81 7 68.030 80 2 
1955 540 345 95 4 460.916 9 5 ' 7 79 429 9 3 6 
1956 566.362 100 0 481 525 100 0 84.837 100 0 
1957 567 816 101 8 488 254 101 4 88 562 104 4 
1958 577 085 101 9 485 057 100 7 92.029 108 5 
1959 . 5 7 + 8 1 9 101 5 480 968 99 9 93 852 110 6 

1960 593.049 104 7 495 586 102 9 97 463 114 9 

1961 6 0 9 0 8 8 107 5 506 423 105 2 102 666 121 0 

l ) Statistik der Bundessektion Industrie; Industrie ohne Gaswerke, E-Weike und 
Sägewerke; Jahresdurchschnitte, errechnet aus 12 Monatsmeldungen; 1954 ohne Beschäf­
tigte der USIA-Betriebe Ab Jänner 1955 einschließlich der USIA-Bescbäfl igten. (Die 
Statistik der Industriesektion erfaßt die USIA-Beschäftigten erst ab September 1955. U m 
die Beschäftigtenstatistik mit der Produktionsstatistik abzustimmen,, wurde für die ersten 
8 Monate die gleiche Zahl von USIA-Beschä fügten angenommen wie von September 
bis Dezember 1955.) 

Die Beschäftigtem einen weichen stärkei von­
einander ab als die Produktion Die Arbeiterkam-
mer Statistik bemißt den Beschäftigtenzuwachs 1956 
bis 1961 mit 2 0 % , die Statistik der Industriesektion 
mit 7 5 % Die jährlichen Abweichungen sind eben­
falls nicht konstant. Sie schwanken zwischen 0 .5% 
und 2 2°/o, sind aber durchwegs positiv 

Im Durchschnitt der letzten fünf Jahre {1956 
bis 1961) stieg die neue Produktionsreihe um 0 6 % , 
die neue Beschäftigtenreihe dagegen um fast 1 1 % 
pro Jahr stärker als die alte Beide bisher zur Pro­
duktivitätsberechnung verwendeten Indikatoren ha­
ben somit die Entwicklung unterschätzt, die Abwei­
chungen heben sich aber nur zum Tei l auf 

Einige Schwierigkeiten ergaben sich bei der 
Rückrechnung der Reihen für 1954 und 1955 aus 
der Eingliederung der USIA-Betriebe Der neue 
Produktionsindex erfaßt die Produktion der U S I A -
Betriebe ab 19.55 {die amtliche Produktionsstatistik 
hat die Daten für das ganze Jahi 1955 nachträglich 
erhoben) 1954 sind wohl die Erdölindustrie und 
die USIA-Betriebe der Metallindustrie und der 

Überzieht 2 

Die Ausgangsdaten 

Beschäftigte Produktion 
Industrie- Arbciter-
sektion") kammer 1) Neu 3 ) Ali') 

1956= = 100 
Ali') 

1954 6 ) 31 5 91 2 77 5 8 2 6 
1955') 95 4 96 9 95 2 95 D 
1956 100 0 100 0 10D 0 100 0 
1957 . 101 8 100 6 105 7 105 4 
1958 101 9 99 7 108 0 108 3 
1959 101 5 98 8 114 0 112 5 

1960 104 7 101 5 126 2 122 6 

1961 107 5 102 0 131 8 123 3 

' ) Statistik der Bundessektion Industrie; Beschäftigte insgesamt, ohne Gaswerke 
EAVetkc und Sägewerke. — ! ) Statistik der Wiener Arbeiterkammer (Auszug aus der 
RcpräscntatiTEtatistit: aus I 626 Betrieben) — 8 ) Neuer Produktionsindex des Institutes — 
*) Alter Produktionsindex des Institutes — &) Ohne USIA-Betriebe Rechnet man b die 
Beschäftigten Statistik der Industriesektion die Zahl der USIA-Beschäftigtcn nach dem 
Stand von September 1955 mit ein, so beträgt die Indexzahl für 1954 89 0 statt 81'5 Der 
neue Produktionsindex mußte 1954 für die Zwecke der Produktivitatsberechnung korri­
giert werden, da er die Produktion einiger USIA-Betriebe (Erdölindustrie Metallhütten, 
Glasindustrie) enthält Die unkorrigierte Indeszahl für 1 9 5 4 lautet Sl ' l — e ) Einschließ­
lich der USIA-Betriebe ab Jänner 1955 

Glasindustrie enthalten, deien Pioduktion schon 
vor 1955 bekannt wai, nicht aber die Masse der 
übrigen USIA-Betriebe Um eine klare Trennungs­
linie zu ziehen und Vergleichsmöglichkeiten zwi­
schen Produktions- und Beschäftigtenstatistik zu 
schaffen, wurde der Produktionsindex für 1954 der­
art korrigiert, daß alle schon damals enthaltenen 
ehemals russischen Betriebe ausgeschieden wurden 
Die Beschäftigtenstatistik der Industriesektion bezog 
die USIA-Betriebe ab September 1955 ein. Um sie 
der Produktionsstatistik anzugleichen, wurden die 
absoluten Beschäftigtenzahlen der USIA-Betiiebe 
per 1 September 1955 den ohne USIA-Betiieben 
ermittelten Beschäftigten zahlen in den eisten acht 
Monaten zugeschlagen 

Die auf diese Weise aus der Statistik dei In­
dustriesektion gewonnene Beschäftigtenleihe weicht 
1954/55 stark von der bisher verwendeten Reihe der 
ArbeiterkammerStatistik ab (Diese steigt 1954/55 
um 6 3 % , jene aber um 17 1 % ) Die besonders große 
Differenz geht hauptsächlich darauf zurück, daß die 
Repräsentativstatistik der Arbeiterkammer auf einer 
konstanten Zahl von Betrieben aufbaut und daher 
die Beschäftigtenausweitung infolge Eingliederung 
der USIA-Betriebe nicht erfaßt Stellt man die Sta­
tistik der Industriesektion auf einen gleichbleiben­
den Eihebungsumfang ab, indem man die U S I A -
Beschäftigten auch 1954 mit einbezieht, so weichen 
beide Beschäftigtenreihen nur verhältnismäßig we­
nig (um 0 8%) voneinander ab 

Produktion je Beschäftigten 

Dei Quotient aus neuem Produktionsindex und 
neuem Beschäftigtenindex, beide vor 195.5 ohne und 
ab 19.55 einschließlich der USIA-Betriebe, ergab 
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Übersicht 3 

Abweichung der neuen Ausgangsdaten von den 
alten 

A l t e r u n d n e u e r P r o d u k t i v i t ä t s i n d e x 

( N o r m a l e r M a ß s t a b ; 1 9 5 6 = 1 0 0 ) 

Beschäftigung 1) Produktion*) 
Jahr jährliche Abweichung in % 

1954 . . + 1 7 

1955 + 10 2 ' ) + 5 8«) 

1956 . . + 1 6 + 0 7 

1057 . . + 1 2 + 0 3 

1958 . . . + 1 0 — 0 6 

1959 . 4 - 0 5 f 1 6 

1960 . . . + 0 5 + 1 6 
1961 . . + 2 2 — 0 2 

1956/1960 6 ) + 5 4 + 2 7 

' ) Abweichung des Beschäftigtenindex der Industriesektion vom Indes der Arbeiter-
kammer — s ) Abweichung des korrigierten neuen Produktionsindex v o m alten Index — 
8 ) D i e besonders große Differenz im Jahre 1955 erklärt sich fast ausschließlich daraus, daß 
in die Statistik der Industriesektion ab Jänner 1955 die USIA-Beschaftigren einbezogen 
wurden, während der Etbebungsumfang der Arbeiterkammetttatistik gleich blieb. Rechnet 
man in die Statistik der Industriesektion auch 1954 die USIA-Bescbiftigten hinzu, so beträgt 
die Abweichung Zwischen beiden Beschäfrigtenreihcn nur 0 ' 8 % . — *) Ähnlich wie bei den 
Beschäftigtenreihen geht auch bei den Produktionsreihen die Differenz hauptsächlich auf 
die untcrschicdiiche Behandlung der USIA-Betriebe zurück Der unkorrigierte neue Pro­
duktionsindex, der schon 1954 einen Teil der USIA-Produktion enthielt, steigt nur um 
1 1 % stärker ale der alte Produktionsindex — *) Kumulative Abweichung 

einen neuen Produktivitätsindex (Industrieproduk­
tion je Beschäftigten). Er ist ebenso aufgebaut wie 
der alte Produktivitätsindex des Institutes und daher 
mit diesem unmittelbar vergleichbar 

Der neue Index erreichte 1961 einen Stand von 
122 6 (1956 = 100) Im Durchschnitt 1956 bis 1961 
nahm er um 4 2 % pro Jahr zu Die jährliche Stei­
gerungsrate schwankte mit der Konjunktur Im Re-
zessionsjahi 1958 betrug sie 2 2 % , in den folgenden 
zwei Aufschwungs] ahren aber 6 0°/o und 7 2 % In 
Zeiten der Konjunktmberuhigung nach stürmischen 
Aufschwungsperioden war der Produktivitätsfort-
schritt besonders gering (1956 0 2 % , 1961 1 7%) , 
da der Absatz und damit auch die Produktion in 
Teilbereichen der Wirtschaft nachließ, die Betriebe 
aber wegen der im allgemeinen noch günstigen Kon-
junkturerwartungen ihre Belegschaft nicht vermin­
derten, sondern mit Füllarbeit beschäftigten 

Übersicht 4 

Produktion je Beschäftigten 
( N e u e u n d a l t e B e r e c h n u n g ) 

Jahr Neuer ' ) Alter 2 ) 
Index 

1 9 5 6 = 1 0 0 

Neuer 1 ) Alter 2 ) 
Index 

Veränderung gegen das 
Vorjahr in % 

Jährliche 
Abweichung 

des neuen 
Index vom 
alten in % 

1954 ä ) 95 1 90 6 
1955 . 99 8 99 1 + 4 9 + 9 4 — 4 1 

1956 . . 100 0 100 0 + 0 2 + 0 9 — 0 7 
1957 . . 103 7 105 1 + 3 7 + 5 1 — 1 3 
1958 106 0 109 1 + 2 2 + 3 8 — 1 5 
1959 112 4 114 2 + 6 0 + 4 7 + 1 2 
i 9 6 0 120 5 120 8 + 72 + 5 6 + 1 3 
1961 . 122 6 125 8 + 1 7 + 4 1 — 2 3 

' ) Neuer Index der Industrieproduktion dividiert durch Beschäftigtenindex der Indu­
striesektion, — *) Alter Index der Industrieproduktion dividiert durch Beschäftigteniadex 
der Arbeiterkammer. — s ) Die unterschiedliche Entwicklung der beiden Froduktivitäts-
indizes v o a 1954 auf 1955 geht hauptsächlich auf die verschiedene Behandlung der USIA-
Betriebe in den Produktions- und Beschäftjgtenreihen zurück Siehe Fußnoten zu den Über­
sichten 2 und 3 

7956 = 700 

120 

110 

Alter Index 
•Neuer Index 

7954 7955 7956- 7 9 5 7 7 9 5 6 7959 196Q 1961 
0.U.W./106 

Der neue Index der Arbeitsproduktivität nimmt zwischen 1956 

und 1961 um 2"5°/o weniger zu als der alte Er reagiert auch 

ausgeprägter auf den Konjunkturverlauf In den Phasen der 

Konjunktur ab Schwächung (1957158 und 1960/61) steigt die Ar­

beitsproduktivität weniger, im Konjunkturaufschwung (1959/ 

1960) aber stärker, als die alte Berechnung anzeigte 

Der neue Index der Pioduktion je Beschäftig­
ten stieg von 1956 bis 1961 um 2 5 % schwächer als 
der alte. Das erklärt sich daraus, daß die tatsäch­
liche Entwicklung von den alten Beschäftigtenreihen 
stärker unterschätzt wuide als von den alten Pro-
duktionsieihen Von 1956 bis 1958 stieg der alte 
Produktivitätsindex, 1959 und 1960 der neue und 
1961 wieder der alte stärker. Eine große Diskrepanz 
zwischen den neuen und den alten Produktivitäts­
reihen bestand 1955 Von 1954 auf 1955 stieg der 
neue Index nur um 4 9 % , der alte aber, der die 
USIA-Betriebe inkonsequent behandelte (konti­
nuierliche Beschäftigtenreihe, Sprung in der Pro­
duktionsreihe) und ihre Produktion als Produktivi­
tätszuwachs auswies, um 9 4 % 

Pioduktion je Aibeiterstunde 

Die Statistik der Industriesektion weist außer 
den Beschäftigten (Arbeiter und Angestellte) auch 
die bezahlten und geleisteten Arbeitsstunden aus (die 
geleisteten erst ab September 1955) Die Angaben 
beziehen sich nur auf die Arbeitszeit der Arbeiter, 
nicht aber der Angestellten, und erlauben daher 
unmittelbar nur die Berechnung eines Index der 
Produktion je Arbeiter stunde Sein Aussagewert 
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wird dadurch beeinträchtigt, daß sich das Verhält­
nis Arbeiter zu Angestellten stärker verschoben hat 
und weiter verschiebt Von 1956 bis 1961 stieg die 
Zahl der Arbeiter nur um 5 2 % , die der Angestell­
ten dagegen um 2 1 0 % (siehe Übersicht 1). 

Übersicht 5 

Bezahlte und geleistete Arbeitsstunden je Arbeiter1) 
Bezahlte Arbeitsstunden Geleistete Arbeitsstunden 

Jahr pro Monat 1 9 5 6 = 1 0 0 pro Monat 1 9 5 6 = 1 0 0 

1 9 5 * . 191 9 97 6 
1955 197 3 100 3 

1956 196 7 100 0 180 8 100 0 

1957 194 7 99 0 178 0 98 5 
1958 195 1 9 9 2 178 4 9 8 7 

1959 189 4 96 3 172 8 95 6 

1960 . . 188 6 95 9 172 4 95 4 

1961 .. . 187 4 95 3 171 1 94 6 

' ) Statistik der Industriesektion der Bundeswirtschaftskammer 

Um den Einfluß der Arbeitszeit und der Be­
schränkung auf Arbeiter (statt Beschäftigte schlecht­
hin) zu verdeutlichen, wurden in Übersicht 6 ver­
schiedene Varianten der Pioduktivitätsberechnung 
nebeneinander gestellt: ein Index der Produktion 
j e Beschäftigten, ein Index der Produktion je Ar­
beiter sowie j e ein Index der Produktion je bezahlte 
und geleistete Arbeiterstunde Schließlich wurde er­
gänzend noch die Produktion auf die gesamten an 
Arbeiter und Angestellte bezahlten Arbeitsstunden 
bezogen, wobei für Angestellte die gleiche Arbeits­
zeit wie für Arbeiter unterstellt wurde (Diese An­
nahme ist nur sehr bedingt zutreffend. Eine andere 
Möglichkeit bestünde darin, für Angestellte die ge­
setzlich oder kollektivvertraglich festgesetzte wö­
chentliche Normalarbeitszeit einzusetzen Um einen 
verläßlichen Index der Produktion j e Arbeiter­
und Angestellten stunde berechnen zu können, müßte 
auch die effektive Arbeitszeit der Angestellten pe­
riodisch erhoben werden) 

Übersicht 6 

Produktion je Beschäftigten und je Arbeitsstunde1) 
Produktion je 

Jahr 

Beschäf­
tigten 

Arbeiter bezahlte Arbeitsstunde 
Beschäf- Arbeiter 

tigte 
insgeF.') 

1 9 5 6 = 1 0 0 

geleistete 
Arbeiter -

stunde 

1954 . . 95 1 94 9 97 4 97 2 
1955 . 99 8 9 9 5 99 5 99 2 
1956 . 100 0 100 0 100 0 100 0 100 0 
1957. WS 7 104 2 104 7 105 5 105 9 
1958 . . 106 0 107 2 106 9 10$ 1 108 6 
1959 . 112 4 114 2 116 7 118 5 119 4 
1960 . . 120 5 122 6 125 7 127 & 128 6 
1961 . . 122 6 125 3 128 6 15! 5 132 5 

' ) Berechnet aus dem neuen (für 1954 korrigierten) Produktionsindex und aus den 

Arbeitseinsatzdaten der Bcschäftigtenstatisük der Bundessekrion Industrie — ' ) Arbeiter 

und Angestellte; die tatsächlichen Veränderungen der Arbeitszeit für Arbeiter wurden 

auch für die Angestellten angenommen 

Der Vergleich dieser Reihen läßt zunächst er­
kennen, daß die nur auf Arbeiter bezogenen Indizes 
stärker steigen als die auf sämtliche Beschäftigte be­
zogenen Indizes Das ergibt sich einfach aus der 
Tatsache, daß relativ immer mehr Angestellte und 
immer weniger Arbeiter beschäftigt werden Wei­
teis läßt die allmähliche Verkürzung der Arbeitszeit 
seit 1955 die auf Arbeitsstunden abgestellten Indi­
zes stärker steigen als die auf Beschäftigte insgesamt 
oder Arbeiter abgestellten Indizes. Von 1956 bis 1961 
nahm die Pioduktion je Arbeiter stunde um 5 % 
stärker zu als die Produktion je Arbeiter. Bis 1955 
ist die durchschnittliche Arbeitszeit gestiegen Der 
Abstand zwischen beiden Reihen wird daher gerin­
ger, wenn man ein früheres Vergleichsjahr wählt. 
Im Tabellenteil des Institutes wird künftig außer 
den Indizes j e Beschäftigten dei Index der Produk­
tion je bezahlte Arbeiter stunde veröffentlicht wer­
den. Die geleisteten Arbeitsstunden, die an sich ein 
besseres Maß für den Arbeitseinsatz wären, wurden 
nicht herangezogen, da die Angaben infolge erhe-
bungstechnischer Schwierigkeiten weniger verläßlich 
sind. Die Arbeitszeit aller Beschäftigten (Arbeitet 
und Angestellte) ist zu grob geschätzt, als daß sie 
als laufende Statistik verwendet werden könnte. 

Produktivität der einzelnen Branchen 

Da die Branchengliederung des neuen Produk­
tionsindex weitgehend mit der Fachverbandsgliede­
rung der Industriesektion übereinstimmt, konnten 

Übersicht 7 

Produktion je Beschäftigten (Arbeitsproduktivität) 
nach Branchen 

Industriezweig 1957 1958 1959 1960 1961 
1 9 5 6 = 1 0 0 

Bergbau und Magnesitindustrie 102 8 99 9 98 7 107 2 112 7 

Erdölindustrie . . . 8 8 9 79 2 90 9 103 7 116 5 
Eisenerzeugende Industrie 111 6 114 5 122 2 138 0 139 1 
Metallerzeugende Industrie 100 3 106 3 115 2 123 8 116 7 
Stein- und keramische Tndustrie 110 1 113 7 122 5 136 6 147 1 
Glasindustrie 104 7 SO ? 99 0 96 3 85 6 
Chemische Industrie, 105 4 108 1 117 8 127 5 136 8 
Papiererzeugende Industrie 105 9 105 8 110 7 118 7 1 2 3 0 
Papierverarbcitcride Industrie 107 2 111 1 125 4 138 3 131 7 
Holzverarbeitende Industtie 104 1 110 7 123 5 133 3 150 9 
Nahrungsmittelindustrie 1) 103 3 106 2 108 1 112 9 109 5 

I^dererzeugende Industrie . 102 9 99 2 110 4 105 3 114 5 

Leder verarbeitende Industrie 104 4 106 6 114 0 1 1 5 8 123 3 

Textilindustrie 103 2 102 8 114 0 123 5 128 9 

Bekleidungsindustrie 98 4 93 3 97 4 105 '2 108 6 

Gießereiindustrie , . 102 6 103 1 105 4 109 6 108 3 

Maschinen-, Stahl- und Eisenbau-
Industrie. 106 2 103 i 103 1 112 9 109 5 

Fahrzeugind us tri e 89 5 10S 6 112 1 109 0 109 9 

Eisen- und Mctallwarenindustric 102 7 104 6 105 6 112 5 115 2 

108 0 119 8 130 1 141 6 137 4 

Industrie insgesamt 103"7 1 0 6 0 112 '4 120 5 122'6 

Zuwachsrate gfgfii da! Vorjahr in % 3 7 2 2 6 0 7 2 1 7 

' ) Einschließlich I'abakindustric 



füi fas t a l le Industr iezweige (ausgenommen die 
Elektr iz i tä tswerke) Te i l indizes der Produkt ion j e 
B e s c h ä f t i g t e n errechnet w e r d e n A u s stat ist ischen 
G r ü n d e n wurden in der Produkt iv i tä t sberechnung 
B e r g b a u und Magnes i t industr ie sowie N a h r u n g s ­
mit te l industr ie und T a b a k i n d u s t r i e zu e i n e m Z w e i g 
zusammengefaßt , 

D i e insgesamt 2 0 Branchenindizes der Produk­
tivität ents tanden d u r c h Div is ion des j e w e i l i g e n 
B r a n c h e n i n d e x der Produkt ion durch den B r a n ­
c h e n i n d e x der B e s c h ä f t i g t e n (Arbei ter und A n ­
gestel l te) . A l s B a s i s j a h r wurde wie be i a l l en B e ­
r e c h n u n g e n 1 9 5 6 g e w ä h l t D i e Ergebnisse weichen 
trotz der kurzen Berechnungsper iode ( 1 9 5 6 bis 1961) 
z ieml ich s tark voneinander ab. W e n n m a n von der 
Glas indus t r i e absieht , wo die Produkt iv i tä t in den 
letzten J a h r e n aus besonderen G r ü n d e n sank, 
schwankte die Produkt iv i tä tss te igerung in den e in­
ze lnen B r a n c h e n 1956 bis 1961 zwischen 9 % und 
5 1 % ( Industr iedurchschni t t 2 3 % ) 

D i e U n t e r s c h i e d e in den B r a n c h e n p r o d u k t i v i ­
tä ten h a b e n verschiedene U r s a c h e n D i e A r b e i t s ­
produkt iv i tä t k a n n vor a l lem dort geste igert w e r ­
den, wo mehr K a p i t a l eingesetzt w i r d und der tech­
nische For tschr i t t neue arbe i t sparende Produkt ions ­
weisen ermögl icht (physische M e h r l e i s t u n g e n bei 
unveränder ter Kapi ta lauss ta t tung u n d T e c h n i k spie­
l en eine g e r i n g e Rol le ) Der technische For tschr i t t 
vol lzieht sich j e d o c h in den einzelnen B r a n c h e n 
nicht g le ichmäßig . A u c h können die technisch b e ­
sten V e r f a h r e n nicht immer in a l l en B e t r i e b e n a n ­
g e w e n d e t werden, sei es wei l das nöt ige Inves t i ­
t ionskapi ta l fehl t , der Ausstoß zu ger ing ist oder 
wei l L o h n h ö h e und Kapi ta lkos ten die E i n f ü h r u n g 
arbei tsparender Produkt ionsweisen als n icht oder 
noch nicht r e n t a b e l erscheinen lassen I m a l l g e m e i ­
n e n begünst igt ein rasches W a c h s t u m der P r o d u k ­
t ion die R a t i o n a l i s i e r u n g und Modern is ie rung der 
B e t r i e b e A u c h die Konkurrenzbedingungen (mehr 
oder weniger starker Konkurrenzdruck durch I m ­
por twaren) und der G r a d der K n a p p h e i t an A r b e i t s ­
k r ä f t e n spielen eine R o l l e A u f kurze S icht b e e i n ­
flußt die j ewei l ige B r a n c h e n k o n j u n k t u r n a c h h a l t i g 
die Produkt iv i tä tsentwick lung D a die B e t r i e b e aus 
verschiedenen, zum T e i l außerökonomischen E r w ä ­
gungen ihre B e l e g s c h a f t n icht oder nur tei lweise 
einer rückläufigen P rodukt ion anpassen, s tagniert 
die Produkt iv i tä t bei schwacher K o n j u n k t u r oder 
geht sogar zurück, steigt aber im Kon junktur auf -
schwung umso kräf t iger . Sch l ieß l i ch ist zu b e r ü c k ­
sicht igen, d a ß in einzelnen F ä l l e n auch stat ist ische 

M ä n g e l die b e r e c h n e t e n B r a n c h e n p r o d u k t i v i t ä t s ­
indizes bee inf lußten 1 ) 

Der enge Z u s a m m e n h a n g zwischen Pr o d u k -
t ionswachstum und Produkt iv i tä tss te igerung geht 
deutl ich aus e i n e m B r a n c h e n v e r g l e i c h hervor V o n 
den 9 Industr iezweigen, die von 1956 bis 1961 ihre 
Produkt ion stärker ausweiteten als d i e Industr ie im 
Durchschni t t , erzielten 7 Z w e i g e auch einen ü b e r ­
durchschni t t l i chen Produkt ivi tä tszuwachs N u r in 
der M e t a l l i n d u s t r i e und in der Bekle idungs industr ie 
stieg die Produkt iv i tä t trotz überdurchschni t t l i chem 
Produkt ionszuwachs nur wenig 

A u ß e r diesen 7 Z w e i g e n hat ten nur noch P a ­
pier industr ie und T e x t i l i n d u s t r i e e inen ü b e r d u r c h ­
schnit t l ichen Produkt ivi tä tszuwachs (bei unterdurch­
schnitt l icher E x p a n s i o n der P i o d u k t i o n ) I n diesen 
be iden S p a r t e n ist der Konkurrenzdruck im I n l a n d 
und auf den E x p o r t m ä r k t e n besonders stark, a u ß e r ­
dem sind d ie technischen M ö g l i c h k e i t e n zu r a t i o n a ­
l is ieren v e r h ä l t n i s m ä ß i g g r o ß 

Übersicht 8 

Vergleich von Produktion, Beschäftigung und 
Arbeitsproduktivität nach Branchen1) 

Produktion Beschäftigung Produktivität 

1961 in % von 1956 

Bergbau und Magnesitindustrie 104 1 92 9 112 7 

Erdölindustrie . . 9 3 3 80 1 116 5 

Eisenerzeugendc Industrie 152 7 109 8 139 1 

Metallerzeugende Industrie 133 2 114 1 116 7 

Stein- und keramische Industrie 146 8 99 8 147 1 

Glasindustrie . 93 0 108 7 85 6 

Chemische Industrie 165 8 121 2 136 8 

Papiererzeugende Industrie 118 9 96 7 123 0 

Papierverarbeitende Industrie 157 6 119 7 131 7 

Holzverarbeitende Industrie 172 8 114 5 150 9 

Nahrungsmittelindustrie') 116 6 1 0 6 ' 5 109 5 

I^dererzeugende Industrie 97 4 85 1 114 5 

Leder verarbeitende Industrie 143 8 116 6 123 3 

Textilindustrie 122 3 9 4 9 128 9 

B ekleidungsindustrie 143 0 131 7 108 6 

Gießereiindustrie . 120 4 111 2 108 3 

Maschinen-. Stahl- und Eisenbau­
industrie. 123 1 112 4 109 5 

Fahrzeugindustrie 110 0 100 1 109 9 

Eisen-und Metallwarenindustrie 130 7 113 5 1 1 5 2 

Elektroindustrie 160 2 116 6 137 4 

Industrie insgesamt 131 '8 1 0 7 5 122 '6 

' ) Überdurchschnitdiche Steigerungsraten sind kursiv — s ) Einschließlich labak-

industrie 

*) V o r a l l e m in der e i s e n v e r a r b e i t e n d e n I n d u s t r i e g i b t 

es v i e l e U n t e r n e h m u n g e n , d i e n a c h der A i t i h r e r E r z e u g n i s s e 

z w e i o d e r m e h r e r e n I n d u s t r i e z w e i g e n a n g e h ö r e n . . D i e P r o d u k ­

t i o n s s t a t i s t i k o r d n e t d i e e r z e u g t e n W a r e n n a c h der s a c h l i c h e n 

Z u g e h ö r i g k e i t . D i e B e s c h ä f t i g t e n s t a t i s t i k k a n n m e i s t n i c h t 

n a c h W a r e n g e g l i e d e r t w e r d e n , s o n d e r n r e c h n e t die g e s a m t e 

B e s c h ä f t i g u n g des b e t r e f f e n d e n B e t r i e b e s e i n e m { d e m ü b e r ­

w i e g e n d e n } I n d u s t r i e z w e i g zu. P r o d u k t i o n s - u n d B e s c h ä f t i g ­

t e n s t a t i s t i k d e c k e n s ich d a h e r n i c h t i m m e r . 
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Durchschnittliche Branchenproduktivität 

D i e Branchenindizes der Produkt ion je B e ­
schäft igten wurden für die J a h r e 1956 bis 1961 
mit N e t t o w e r t g e w i c h t e n zu e inem G e s a m t i n d e x zu­
s a m m e n g e f a ß t D e n Branchenindizes l iegen die g l e i ­
chen A u s g a n g s d a t e n zugrunde wie dem G e s a m t ­
index der Produkt ion j e B e s c h ä f t i g t e n ( G e s a m t ­
produktion dividiert durch Gesamtbeschäf t igung) 
Der Index der durchschnittlichen Branchenproduk­
tivität unterscheidet sich jedoch vom Gesamtindex 
der Produktivität dadurch , daß die e inzelnen B r a n ­
chen ein festes G e w i c h t h a b e n und daher P r o d u k -
täonsver Schiebungen zwischen einzelnen B r a n c h e n mit 
unter schiedlich em Produkt iv i tä tsniveau n icht bei ück-
sichtigt werden Er ist ein von S t rukturänderungen 
( B r a n c h e n v e r ä n d e r u n g e n ) bere in igter P r o d u k t i v i ­
täts index. D i e B e r e c h n u n g ergab , daß der I n d e x der 
durchschni t t l i chen B r a n c h e n p r o d u k t i v i t ä t auf l ä n ­
g e r e S icht nahezu g le ich stark steigt wie der I n d e x 
der Gesamtprodukt iv i tä t I m Z e i t r a u m 1 9 5 6 / 6 1 b e ­
trug die kumulat ive A b w e i c h u n g nur 0 2 % D a s 
V e r h ä l t n i s von produkt iven Z w e i g e n zu weniger 
produkt iven hat sich daher in diesem Z e i t r a u m 
prakt isch nicht verändert . I n den einzelnen J a h r e n 
schwankte die A b w e i c h u n g der beiden Indizes zwi ­
schen — 0 5 % und + 0 8 % V o n 19.56 bis 1 9 5 9 v e r ­
lager te sich die Industr ieproduktion etwas zugunsten 
von Z w e i g e n mit überdui chschni t t l i chem P r o d u k t i ­
v i tä tsniveau E i n T e i l der S te igerung der G e s a m t ­
produkt ivi tät war daher S trukturverschiebungen zu 
danken 1960 und 1961 dagegen e x p a n d i e r t e n Z w e i ­
g e mit unterdurchschni t t l i chem Produkt iv i tä tsn iveau 
re la t iv stärker D a d u r c h wurde die S te igerung der 
Gesamtprodukt iv i tä t gedrückt 

Übersicht 9 

Gesamtproduktivität und durchschnittliche Bran­
chenproduktivität 

Jahr Gesamt- Durchschnittliche Abweichung'} 
Produktivität 1) Branchen- kumulativ pro Jahr 

Produktivität') 
1 9 5 6 = 1 0 0 % 

1956 100 0 100 0 0 0 0 0 

1957 103 7 103 6 — O l — O l 

1958 . . 106 0 105 4 — 0 6 — 0 5 

1959 . 1 1 2 4 I I I S — 0 8 — 0 2 

1960 120 5 119 9 — 0 5 + 0 3 

1961 122 6 122 9 + 0 2 + 0 8 

L ) Index der gesamten Industrieproduktion dividiert durch Index der gesamten Be­

schäftigung — *) Brancbeniodizes der Produktivität gewogen mit Nettowertgewichten — 
s ) Abweichung der durchschnirtlichen Branchenproduktivitat von der Gesamtproduktivität. 

Wirtschaftspolitische Bedeutung der Pioduktivi-
tätsindizes 

Indizes der Arbei tsprodukt iv i tä t h a b e n deshalb 
besondere wir tschaf tspol i t i sche B e d e u t u n g , wei l sie 
unter anderem zur K l ä r u n g heikler pre is - und ver -
tei lungstheoretischer F r a g e n herangezogen w e i d e n 
Der a n h a l t e n d e P r e i s - und Kostenauf t r ieb u n d die 
Schwier igkei ten seiner B e k ä m p f u n g h a b e n in v e r ­
schiedenen L ä n d e r n den G e d a n k e n a u f k o m m e n l a s ­
sen, d a ß sich die L o h n p o l i t i k an bes t immten o b j e k ­
tiven K e n n z a h l e n or ient ieren sollte A u c h in Ö s t e r ­
reich taucht in der wir tschaf tspol i t i schen Diskussion 
häufig der V o r s c h l a g einer „produkt iv i tä tsor ient ie i -
t e n " oder „ g e l d w e r t n e u t r a l e n " Lohnpol i t ik auf A u f 
das grundsätz l iche P r o b l e m , ob es wir tschaf tspol i ­
tisch z w e c k m ä ß i g sei, die L o h n e n t w i c k l u n g starr an 
eine bes t immte F o r m e l zu b inden, oder ob o b j e k t i v e 
M e ß z a h l e n nur Or ient ie rungsbehe l fe für die T r ä g e i 
der Lohnpol i t ik sein sol len, die sich zwar auf S t a t i ­
stiken und volkswir tschaf t l i che Ü b e r l e g u n g e n stüt­
zen, aber letzt l ich f re i entscheiden, k a n n hier n i c h t 
näher e i n g e g a n g e n w e r d e n 1 ) W o h l aber ist die 
F r a g e zu klären, ob und inwieweit d i e hier berech­
neten Piodukt iv i tä ts indizes der österreichischen I n ­
dustrie sinnvoll in der lohnpol i t i schen Diskussion 
verwendet werden können Diese F r a g e s t e l l u n g g e ­
winnt dadurch besonderes G e w i c h t , d a ß der L o h n ­
polit ik in Österre ich nur w e n i g ver läß l i che U n t e r ­
lagen zur V e r f ü g u n g stehen 

M i t gutem Gewissen k a n n behauptet werden , 
d a ß die neuen Produkt ivi täts indizes ver läßl icher 
sind a l s die statist ischen B e r e c h n u n g e n für die 

meisten anderen B e r e i c h e der österreichischen W i r t ­
schaft. S ie stützen sich auf u m f a n g r e i c h e G r u n d ­
lagen, wurden durch verschiedene K o n t r o l l r e c h n u n ­
gen überprüf t und entsprechen durchaus dem S t a n ­
dard , der in L ä n d e r n mit ausgebauter Stat ist ik ü b ­
lich ist. D e n n o c h entha l ten sie, wie a l l e kompl iz ier ­
ten statist ischen B e r e c h n u n g e n , unvermeidl ich F e h ­
ler S i e können sich in d a s U r m a t e r i a l e inschle ichen, 
sie können sich aus der stets nur beschränkten H o ­
mogeni tä t besonders der F e r t i g w a r e n , aus der n i c h t 

*) D i e w i r t s c h a f t s t h e o r e t i s c h e n und w i r t s c h a f t s p o l i t i -

s c h e n A u s e i n a n d e r s e t z u n g e n über die p r o d u k t i v i t a t s o i i e n t i e r t e 

L o h n p o l i t i k s ind n o c h i m F l u ß D i e E r f a h r u n g e n in S c h w e d e n 

u n d H o l l a n d lassen v e r m u t e n , d a ß eine p r o d u k t i v i t ä t s o r i e n -

t i e r t e L o h n p o l i t i k nur d a n n E r f o l g v e r s p r i c h t , w e n n b e s t i m m t e 

i n s t i t u t i o n e l l e , o r g a n i s a t o r i s c h e u n d p o l i t i s c h e V o r a u s s e t z u n g e n 

g e g e b e n s i n d E i n e n U b e r b l i c k ü b e r d i e P r o b l e m e b i e t e t die 

v o m I n s t i t u t v e r ö f f e n t l i c h t e A r b e i t v o n E Streißler, „ M ö g l i c h ­

k e i t e n u n d G r e n z e n e i n e r p r o d u k t i v i t ä t s o r i e n t i e r t e n L o h n p o l i ­

t i k " , W i e n 1 9 6 0 
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vollständigen Übereinstimmung zwischen Produk­
tions- und Beschäftigtenstatistik und aus verschie­
denen Annahmen ergeben, die getroffen werden 
mußten, um statistische Lücken zu überbrücken 
Obgleich ver schiedene Kontr ollr echnungen und 
Überlegungen vermuten lassen, daß die Fehlergren­
zen der Berechnung sehr eng sind (ein exakter ma­
thematischer Nachweis ist in der Regel nicht mög­
lich), dürfen die Produktivitätsindizes nicht als ein 
bis auf die letzte Dezimale exaktes Maß, sondern 
nur als eine brauchbare Richtgröße gewertet wer­
den. Das gilt für die Branchenindizes in höherem 
Maße als für den Gesamtindex der Industriepro­
duktivität Dieser Hinweis scheint deshalb notwen­
dig, weil die wirtschaftspolitische Diskussion häufig 
dazu neigt, aus geringfügigen Änderungen von In­
dizes oder gar von Kombinationen verschiedener 
Indizes weitgehende Schlußfolgerungen zu ziehen, 
für die die Statistik die Verantwortung nicht über­
nehmen kann, 

Es ist auch zu beachten, daß sich die Berech­
nung nur auf die Industrie, nicht aber auf die 
gesamte Volkswirtschaft bezieht Die Lohn­
politik kann sich jedoch vernünftigerweise — 
selbst wenn sie sich dazu entschlösse, die Lohn­

entwicklung an eine bestimmte Meßzahl zu bin 
den — nicht nach dem Produktivitätsfortschritt 
eines Wirtschaftszweiges, sondern nur nach dem 
der Gesamtwirtschaft richten. Auch darf nicht über­
sehen werden, daß der Zusammenhang von Arbeits­
kosten je Erzeugungseinheit und Preisen in der 
Industrie und noch mehr in einem Industriezweig 
viel lockerer ist als in der Gesamtwirtschaft, weil 
die Preise von Vorprodukten und andere Kosten, 
die sich oft anders entwickeln als die Arbeitskosten, 
eine viel größere Rolle spielen. 

Aus beiden Gründen, wegen der unvermeid­
lichen, wenngleich vermutlich nur geringen Fehler­
margen der Berechnung (siehe Anhang) und wegen 
der Beschränkung auf die Industrieproduktion, kön­
nen die vorliegenden Produktivitätsindizes nur ein 
Orientierungsbehelf in lohnpolitischen fragen sein. 
Außer ihnen sollten noch verschiedene andere sta­
tistische Indikatoren und Überlegungen herangezo­
gen werden. Je besser unsere Statistiken sind, je 
mehr es gelingt, verläßliche Anhaltspunkte über die 
Verteilung der Einkommen zu erhalten und die B e ­
stimmungsgründe für Löhne und Preise aufzu­
decken, umso leichter wird es sein, die Lohnpolitik 
zu versachlichen. 
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Anhang 
Fehlergrenzen und Verläßlichkeitsgrad der In­
dizes 

W i e g e n a u die berechneten Indizes die t a t ­
sächl iche Entwick lung der Arbe i t sprodukt iv i tä t in 
der Industr ie wiedergeben, hängt ab v o n : 

a) der Qual i tä t der Produkt ions - und B e s c h ä f ­
t igtenstat is t ik ; 

b) der V e r a r b e i t u n g der statist ischen G r u n d ­
l a g e n und 

c) der sachl ichen Ü b e r e i n s t i m m u n g v o n P r o -
duktions- und Beschäf t igtenstat is t ik . 

a) D i e statistischen Grundlagen s t a m m e n v o m 
ö s t e r r e i c h i s c h e n Stat is t ischen Z e n t r a l a m t ( P r o d u k ­
tionsstatist ik) und von der Industr iesekt ion der B u n ­
deskammer der gewerbl i chen W i r t s c h a f t ( B e s c h ä f ­
t igtenstat ist ik) D a s Insti tut ist schon aus arbe i t s ­
technischen G r ü n d e n nicht in der L a g e , die f o r ­
mel le und mater ie l l e R icht igke i t von P r i m ä r s t a t i s t i ­
ken im D e t a i l zu überprüfen E s k a n n sich nur aus 
dem E r h e b u n g s v o r g a n g , verschiedenen E i n z e l i n f o r ­
mat ionen und aus den Ergebnissen ein grobes U r ­
teil b i lden I m vor l iegenden F a l l h a n d e l t es sich 
um zwei Stat is t iken, die schon seit J a h r e n e i n g e ­
führt sind, die übl ichen S tar tschwier igke i ten längst 
überwunden h a b e n und n a c h den formals ta t i s t i ­
schen K r i t e r i e n zu den besten in Österre ich zählen 
S ta t i s t i sch- technische M ä n g e l , wie z B s tarke 
S c h w a n k u n g e n in der A n t w o r t r a t e , unvol l s tändige 
M e l d u n g e n und Fehler in der A u f a r b e i t u n g , d ü r f ­
ten nur e ine g e r i n g e R o l l e spielen 

b) D i e Verarbeitung der statist ischen G r u n d l a g e n 
wir f t nur im F a l l e des Produkt ions index P r o b l e m e 
auf Der B e s c h ä f t i g t e n i n d e x ist e in fach die indi ­
zierte S u m m e der B e s c h ä f t i g t e n laut Pr imärs ta t i s t ik 
I m e inzelnen wurden fo lgende A n n a h m e n und R e ­
c h e n v o r g ä n g e des Produkt ions index überprüf t : 

Wahl des Basisjahres. I m Produkt ions index 
w e i d e n wie in j e d e m I n d e x die e inzelnen Produkte 
mit den (starren) G e w i c h t e n einer bes t immten P e ­
riode zu e i n e m G e s a m t i n d e x gewogen D a d u r c h 
w e i d e n S t rukturänderungen (Ve i Schiebungen des 
Ante i l s der e inzelnen Produkte und B r a n c h e n a n 
der gesamten W e i t s c h ö p f u n g der Industr ie ) v e r ­

nachläss igt I n f o l g e dieser unvermeidl ichen S c h w ä ­
che jeder I n d e x b e i e c h n u n g wird häufig empfohlen, 
das G e w i c h t u n g s s c h e m a in re la t iv kurzen Z e i t a b -
s t ä n d e n z u ä n d e r n Det vor l iegende Produkt ions index 
des Inst i tutes v e r w e n d e t als G e w i c h t e die Ante i l e 
der e inzelnen W a r e n ( B r a n c h e n ) an der industriel len 
W e r t s c h ö p f u n g 1956, e in fach desha lb , weil s ich die 
B e r e c h n u n g an den letzten Produkt ionszensus an­
lehnen m u ß t e ( I n Österre ich , aber auch in fast 
a l l en anderen L ä n d e r n m i t hoch entwicke l ten Sta­
t ist iken wird ein P i oduktionszensus nur a l l e zehn 
J a h r e d u r c h g e f ü h r t ) D i e G e w i c h t u n g mit N e t t o ­
wer ten 1956 spielt ke ine R o l l e , w e n n die P r o d u k ­
t ionsentwicklung über den ganzen Z e i t r a u m seithei 
v e r f o l g t w i r d (die G e w i c h t u n g m i t Net towerten 
1956 ist in diesem F a l l e vom methodischen S t a n d ­
punkt aus ebensogut w i e eine G e w i c h t u n g m i t N e t ­
t o w e i t e n 1961 oder 1962) S ie k ö n n t e j e d o c h die 
l a u f e n d e Entwick lung (e twa von M o n a t zu M o n a t 
oder von Q u a r t a l zu Q u a r t a l ) e twas verzerrt wie­
dergeben. 

Übersicht 10 

Einfluß von StrukturverSchiebungen zwischen den 
Branchen 

1 Neuer Produktionsindcjr 

2. Bianchenindizes gewogen 
mitGewichten 19561t. Volks-
einkommensstati s ti k 

3. Brancheninduies gewogen 
mit Gewichten 19601t Volks­
einkommensstatistik 

1956 

100 0 

100 0 

100 0 

1960 

126 1 

126 0 

100 0 
125 3 

Der Einf luß von Struktur änderungen l ä ß t sich 
mi t H i l f e einer groben Kontro l l rechnung schätzen 
A n l ä ß l i c h der Revis ion der Volkse inkommensrech­
nung wurden die N e t t o w e r t e für d i e e inzelnen In ­
dustr iezweige bis 1 9 6 0 for tgeschr ieben G e w i c h t e t 
m a n die B r a n c h e n i n d i z e s der Industr ieprodukt ion 
e i n m a l mi t N e t t o w e r t e n 1956 und zum a n d e r e n mit 
N e t t o w e r t e n 1 9 6 0 ( j ewei l s auf G r u n d der E r g e b ­
nisse der V o l k s e i n k o m m e n s i e c h n u n g ) , so erhäl t 
m a n zwei V e r g l e i c h s r e i h e n (eine n a c h Laspeyres 
und e ine n a c h Paasche) Der mi t den G e w i c h t e n 
der Bas i sper iode versehene I n d e x erreichte 1960 
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126 O1) ( 1 9 5 6 = 1 0 0 ) , der mit den G e w i c h t e n der 
E n d p e r i o d e versehene 125 3 D i e A b w e i c h u n g b e i ­
der Indizes in vier J a h r e n beträgt a l s o 0 7°/o-Punkte 
oder 2 7°/o der für diesen Z e i t r a u m errechneten 
Produkt ionsste igerung W ü r d e m a n nicht nur die 
B r a n c h e n , sondern auch die W a r e n g e w i c h t e verän­
d e r n (die Volkse inkommenssta t i s t ik b ie te t hiefür 
ke ine A n h a l t s p u n k t e ) , so w ä r e n die A b w e i c h u n g e n 
mögl i cherweise etwas größer 

Homogenität der Waren. D i e e inzelnen W a r e n 
ä n d e r n im Z e i t a b l a u f ihre G ü t e und Beschaf fenhe i t 
D a die Erzeugungsmenge (z B R a d i o a p p a r a t e in 
Stück) e r f a ß t wird , b le iben Q u a l i t ä t s ä n d e i u n g e n 
oder Ä n d e r u n g e n i n der Zusammense tzung einer 
W a r e oder einer unter einer e inhei t l ichen B e z e i c h ­
nung ge führ ten W a r e n g r u p p e unberücksicht igt . D i e 
zei t l iche E n t w i c k l u n g der aus M e n g e und W e r t b e ­
rechneten Durchschni t tspre ise der e inzelnen Güter 
l äß t v e r m u t e n , d a ß sich vor a l l e m be i e inzelnen 
F e r t i g w a r e n die Qual i tä ten geänder t h a b e n (Be i 
der B e r e c h n u n g des Produkt ions index konnten nur 

Übersicht 11 

Pr eisentwicklung in der Industrie 
Industriezweig B P W 1961') BPW 1961 zu Preise 

MJU S Preisen 1956 1956 = 100 
Mill S 

1956 = 100 

Bergbau . . _ 
Magnesitindustrie — — -
Erdölindustie . . 3.378 9 2 471 4 136 7 
Eisenerzeugeride Industrie _ — — 
Metallerzeugende Industrie 3 171 9 3.653 8 86 8 
Stein- und keramische Industrie 3 8 6 1 4 3.634 9 106 2 
Glasindustrie 808 3 610 3 132 4 
Cbemis che Indust r ic. 9 057 7 9 216 7 98 3 
Papiererzeugende Industrie 5 442 5 5 585 7 97 4 
Papierverarbeiten de In du strie 1.456 3 1 372 8 106 1 
Holzverarbeitende Industrie 2.698 3 2 555 4 105 6 
Nahrungsmittelindustr i c 11 356 5 10.792 6 105 2 
Tabakindustrie . . . — — — 
I,edererzeugende Industrie . . . . 589 2 505 8 1 1 6 5 
Lederverarbeitende Industrie. 1 770 9 1 720 7 102 9 

Textilindustrie 9.985 5 10 356 6 96 4 
Bekleidungsißdus t rie 2 826 0 2 532 9 I I I 6 
Gießereiindustrie Z H 2 4 1 901 7 112 7 

Maschinen-, Stahl- und Eisenbau­
industrie. . 7 5 3 E 2 5.948 5 126 7 

Fahrzeugindustrie 3.460 7 3.018 7 114 6 
Eisen- und Metallwareiundustrie 6 455 2 5 533 4 116 7 
Elektroindustrie 4.891 2 5.064 9 96 6 

— „ ~ 

Insgesamt. . 80 891'1 76.476"8 lOS'S 

J ) Bruttoproduktions werte aller Waren, die im neuen Produktionsindex enthalten sind 

Bergbau.. Magnesitindustrie. eisenerzeugende Industrie und ElektrMtätswirtschaft konnten 

nicht einbezogen werden weil in diesen Sparten seit einigen Jahren keine Bruttoproduk-

rionswerte für einzelne Waren, sondern für Betriebe (Branchen) erfaßt werden. — s ) Brut to-

produktionswerte der im Index enthaltenen Waren (1961) durch B P W 1961 zu Preisen 

von 1956 (Menge 1961 mal Durchschnittspreise 1956), 

*) D e r v e r ö f f e n t l i c h t e P r o d u k t i o n s i n d e x des I n s t i t u t e s , 

der e b e n f a l l s m i t G e w i c h t e n der B a s i s p e r i o d e g e w o g e n ist , 

e r g i b t für 19G0 e ine I n d e x z a h l v o n 1 2 6 2 . D e r U n t e r s c h i e d 

v o n 0 2 ° / o - P u n k t e n e r k l ä r t s ich d a r a u s , d a ß in der V o l k s e i n ­

k o m m e n s s t a t i s t i k die N e t t o w e r t e e i n s c h l i e ß l i c h i n d i r e k t e r 

S t e u e r n , in der P r o d u k t i o n s i n d e x b e r e c h n u n g a b e r o h n e i n d i ­

r e k t e S t e u e r n (zu F a k t o r k o s t e n } e r f a ß t w u r d e n 

offenkundige u n d sehr a u f f a l l e n d e Q u a l i t ä t s ä n d e ­
i u n g e n be iücks icht ig t w e i d e n , wie z B der U m ­
stand, d a ß Österre ich 1 9 5 6 nur g r o ß e , le is tungs­
starke P k w , heute aber fas t ausschl ießl ich K l e i n ­
w a g e n e r z e u g t ) D i e Qual i tä t sänderungen ein­
zelner W a r e n können j e d o c h den G e s a m t i n d e x nui 
dann verzerren, wenn per Saldo e ine T e n d e n z zu 
besseren oder schlechteren Q u a l i t ä t e n besteht. U m 
diese F r a g e zu p r ü f e n , wurde von folgender Ü b e r ­
legung ausgegangen : Für die e inzelnen W a r e n 
werden von der Stat is t ik nicht nur die M e n g e n , 
sondern auch die W e r t e und d a m i t indirekt die 
Durchschni t t spre ise j e M e n g e n e i n h e i t er faßt H ä t ­
ten sich diese P r e i s e im Durchschni t t a l ler Indust r ie ­
erzeugnisse in d e n letzten J a h r e n besonders s tark 
erhöht , so w ä r e zu vermuten , daß sich im D u r c h ­
schnitt d ie Qual i tä ten verbesserten u n d der P r o d u k ­
t ionsindex, wei l er nur d ie M e n g e n , aber n icht die 
Q u a l i t ä t e n berücksicht igt , d ie ta tsächl iche E n t w i c k ­
lung unterschätzt h a b e I m u m g e k e h r t e n Fa l l e w ä i e 
der P r o d u k t i o n s i n d e x zu hoch 

D i e B e r e c h n u n g für den Z e i t r a u m 1956/61 er ­
gab für die Industr ie insgesamt eine Pre iss te igerung 
um 5 8°/o 2) Z u m V e r g l e i c h sei a n g e f ü h r t , d a ß der 
V e i b i a u c h e i p i e i s i n d e x im gle ichen Z e i t r a u m um 
112° /o , also viel stärker gest iegen ist Der Indust r ie ­
pre is index l iegt zumindest in der T e n d e n z r i cht ig , 
denn die Pre ise für Dienst le i s tungen und H a n d e l s ­
spannen steigen in einer d y n a m i s c h e n W i r t s c h a f t 
e r f a h r u n g s g e m ä ß stärker als die für Industr iepro-
dukte A u c h w e r d e n im E x p o r t meist ger ingere E i -
löse erzielt als auf dem I n l a n d s m a r k t Ebenso wie 
der g e s a m t e Pre i s index erscheinen auch die zum 
T e i l sehr stark v o n e inander abweichenden P r e i s i n ­
dizes für die e inzelnen B r a n c h e n „plaus ibe l " S ie 
können im a l l g e m e i n e n aus der besonderen L a g e 
der betre f fenden B r a n c h e ( K o n j u n k t u r , Preise w i c h ­
tiger Rohstoffe , technischer Fortschr i t t ) e r k l ä r t 
werden 

Repräsentation des Index Der R e p r ä s e n t a t i o n s ­
grad ( A n t e i l der im I n d e x entha l tenen W a r e n an 
der g e s a m t e n Industr ieproduktion) schwankt in den 
2 3 Industr iezweigen zwischen 8 2 ' % u n d 100%> Er 
beträgt im Mit te l fas t 9 4 % und ist d a m i t höher als 
in den meisten ausländischen Produkt ionsindizes 
Der U m s t a n d , d a ß e twa 6 % der Produkt ion n icht 

2 ) D i e aus M e n g e n u n d W e r t e n a b g e l e i t e t e n P r e i s e der 

e i n z e l n e n W a r e n des P r o d u k t i o n s i n d e x ( m i t A u s n a h m e v o n 

B e r g h a u p r o d u k t e n , M a g n e s i t , E i s e n u n d S t a h l sowie E l e k t r i z i ­

t ä t , für d i e keine v e r g l e i c h b a r e n A n g a b e n v e r f ü g b a r w a r e n ) 

w u r d e n m i t G e w i c h t e n 1 9 6 1 (Pßöje/V<?-Index) zu B r a n c h e n ­

indizes u n d zu e i n e m G e s a m t i n d e x z u s a m m e n g e f a ß t 
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berücksichtigt wurden, konnte den Index verzerren, 
wenn die Pioduktion der nicht erfaßten Waren ent­
scheidend von der der erfaßten Waren abwiche 
Jährliche Überprüfungen ergeben jedoch, daß der 
Repräsentationsgrad im Zeitraum 1956/61 jährlich 
nur um Bruchteile von Prozenten schwankte Das 
heißt, daß sich zumindest der Wert der nicht er­
faßten Produkte fast genau so wie der der erfaßten 
entwickelte. 

Gewichte der einzelnen Waren, Da nicht im­
mer ausreichende Unterlagen aus dem Produktions­
zensus verfügbar waren, mußte teilweise auf Schät­
zungen zurückgegriffen werden Der Anteil der ge­
schätzten Gewichte schwankt in den einzelnen Bran­
chen zwischen 0 % und 56%. Im Mittel beträgt er 
2 0 % Der mögliche Schätzfehler wurde dadurch 
eingeschränkt, daß zwar nicht die Nettowerte, wohl 
aber die Bruttowerte (laut laufender Produktions-
statistik) bekannt und daher nur die Nettowert­
quoten (Anteil des Nettoweites am Bruttoweit) zu 
schätzen waren Für die Schätzung der Nettowert­
quoten boten ausländische Daten und verschiedene 
heimische Statistiken Anhaltspunkte 
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Anteil der Waren mit geschätzten Gewickten1) 
Zweig Gewicht Streuung 

der MW-
Quoten 

% a ) 

0 N W -
Quote 

% a > 

Anteil des 
geschätzten 

Bereiches 
% 

Bergbau . . . 3 79 6 8 — 7 8 75 4 5 2 

Magnesitindus trie 1 40 60 3 60 3 — 
Erdölindustrie . . . 4 08 4 0 , 7 0 . 75 55 3 

Bisenerzeugende Industrie 7 4 2 10—50 2 6 0 — 
Metallerzeugende Industrie 1 88 2 0 — 2 5 23 0 2 2 9 

Stein- und keramiscbe Industrie 4 55 5 0 — 7 7 5 6 4 14 3 

Glasindustrie. . . . . 0 91 3 0 — 5 3 4 5 9 37 9 

Chemische Industrie . . 8 '50 50—51 4 4 6 30 5 

Papiererzeugende rndustrie 5 '97 4 0 — 5 0 45 8 — 
Papierverarbeitende Industrie 1 IS 3 7 — 5 9 46 0 26 8 

Holzverarbeitende Industrie . 2 14 3 6 — 5 5 4 4 0 18 8 

NahrungamitteUndustric 9 0 4 15—71 33 '5 27 5 

Tabakin dustrie. . 2 0 9 67 0 67 0 — 
I*dererzeugende Industrie 0 53 33 6 3 3 6 — 
Lederverarbeitende Industrie . 1 6 2 3 5 — 4 9 48 2 11 6 

Textilindustrie . 10 92 2 0 , 3 6 — 6 0 44 2 3 7 
Bekleidungsindustrie 2 3 4 3 0 — 4 8 41 6 38 6 

Gießereiindustrie . 2 21 4 1 — 6 2 50 6 2 3 3 

Maschinen-, Stahl- und Eisenbau­
industrie 7 07 4 0 — 6 4 50 3 50 5 

Fahrzeugindustrie 4 89 1 0 , 5 0 — 6 2 51 3 33 8 

Eisen-und Metallwarenindustrie 7 02 4 0 — 6 0 52 7 56 2 

Elektroindustrie 4 3 1 4 0 — 6 0 5 0 5 31 5 

Elektrizität 6 17 s ) 3 ) — 
Industrie insgesamt 1000"0 19'9 

r ) Einschließlich jener Positionen, deren Quote nicht nur durch den Durchschnitt der 

Restpositionen, sondern durch einen Oberbegriff bestimmt ist — ! ) Nettowertquote — 
B ) Vertraulich. 

Der maximale oder der wahrscheinliche Schätz­
fehler läßt sich nicht mathematisch exakt bestim­
men, da weder die Verteilungsgesetze der Netto­

wertquoten in einer bestimmten Branche (normale 
oder schiefe Verteilung), noch der Zusammenhang 
zwischen der Höhe der Nettowertquote und dem 
Ausmaß der Produktionssteigerung bekannt ist Um 
den „Manipulationsspielraum" abzuschätzen, wui-
den für die Maschinenindustiie, wo die Zahl der 
geschätzten Gewichte besonders groß ist, die W a ­
ren mit geschätzten Gewichten nach dem Ausmaß 
der Produktions Veränderung 1956/61 gereiht 
{Grenzwerte + 2 8 1 % , — 8 0 % ) Diesen Waren wur­
den sodann die geschätzten Gewichte einmal in 
steigender und zum anderen in fallender Reihung 
zugeordnet Mit Hilfe dieser extremen Zuordnung 
und einschließlich der Waren mit feststehender 
(nicht geschätzten) Gewichtung wurden zwei neue 
Branchenindizes der Maschinenindustrie konstru­
iert. Der eine stieg im Zeitraum 1956/61 um l 6% 
schwächer und der andere um 2 2 % stärker als dei 
veröffentlichte Produktionsindex der Maschinen­
industrie Da der Manipulationsspielraum in den 
anderen Zweigen (mit Ausnahme der Eisenwaren-
und Metallwarenindustrie) viel kleiner ist (im 
Durchschnitt aller Industriezweige betragt er we­
niger als die Hälfte), kann der Fehlerspielraum, der 
aus der teilweisen Schätzung einzelner Waren­
gewichte resultiert, selbst unter extremen Annah­
men1) im Zeitraum 1956/61 höchstens + 1 % betra­
gen Tatsächlich dürfte er kleiner sein, denn prak­
tische Erfahrungen zeigen immer wieder, daß ver­
tretbare Änderungen der Gewichte von Einzelreihen 
in einem mehrere hundert Positionen umfassenden 
Index das Eigebnis praktisch nicht beeinflussen 

Übersicht IS 

Schätzung des „Manipulation^ Spielraumes" in der 
Maschinenindu strie 

Index Variante r Variante II 
1 9 5 6 = 100 

Insgesamt . . . 123 1 121 2 125 9 
Abmicbungin % — —1 6 + 2 2 

c) Produktions- und Beschäftigtenstatistik sind 
grundsätzlich Vollerhebungen Geringe Unter­
schiede bestehen im Umfang der Erhebung Die 
Pr oduktionsstatistik er faßt alle Industr iebetr iebe, 
die Beschäftigtenstatistik nur Industriebetriebe mit 

*) D i e v o r l i e g e n d e B e r e c h n u n g e r g i b t z u m i n d e s t i n s o f e r n 

M a x i m a l a b w e i c h u n g e n , als e i n ( t a t s ä c h l i c h n i e b e s t e h e n d e r ) 

s t r e n g e r Z u s a m m e n h a n g z w i s c h e n H ö h e d e r N e t t o w e r t q u o t e 

u n d A u s m a ß der P r o d u k t i o n s s t e i g e r u n g u n t e r s t e l l t w u r d e . D a ­

g e g e n w u r d e d i e S t r e u u n g der N e t t o w e r t q u o t e n in d e n G r e n ­

z e n der b e k a n n t e n E x t r e m w e r t e g e h a l t e n E i n e e t w a s b r e i t e r e 

S t r e u u n g w ä r e d e n k b a r , a b e r w e n i g w a h r s c h e i n l i c h 



9 6 2 1 9 6 2 15 

mehr als 6 B e s c h ä f t i g t e n A u f d ie k le inen , in der 
l a u f e n d e n Beschäf t ig tensta t i s t ik n icht e r f a ß t e n B e ­
tr iebe , e n t f ä l l t j edoch nur 1 % der B e s c h ä f t i g t e n 
E t w a s g r ö ß e r e U n t e r s c h i e d e bestehen m ö g l i c h e r ­

weise in den einzelnen B r a n c h e n , d a Be t r iebe , d ie 
W a r e n verschiedener B r a n c h e n erzeugen, in der B e ­
schäft igtenstat is t ik der B r a n c h e mit dem S c h w e r ­
gewicht ihrer T ä t i g k e i t zugeordnet werden 


